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Ritter in den Turnieren erkennet , welche sonsten

in ihren Helmen unter dem Angesicht , nicht ha¬

ben mögen gesehen werden , darvon noch heul zu

Tage unsere Wappen , Schild undHelm geblie¬

ben , dardurch die Geschlechter sich unterscheiden ,

1. lanttum § . I . ff . äe rcr . llivis . Hiervon hak

Ibeoä . » ÖPMA . ein grosses Buch geschrieben ,

mit dem Titul : äe ^ ure Inügnium . Abson¬

derlich hat in Niederteusch geschrieben veu

6ronä cler k6elvr / 8cb »lciercontt Xsrl vsn

,<ler , een l ^ unstr ^ ker Lcbilcler enä « koe ' r .

»ÄÄi « H'

»? «' Was das Gemäh ! seye.

chkiir >̂ as Gemäht ist eine Gleichheit dessen ,

, Ws das man sehen kan , sagt Socrates bey

^ ^ XenopK . l . z . Solche Gleichheit , erfreuet

sWL das Gesicht mit ihrer Schönheit , schärfet den

1km l!« Verstand mit ihrer Artigkeit , erfrischet das

A Gedächtniß mit gemerksamen Bildern , erqui -

cket das Gemüth mit allerhand seltnen Er -

findungen , entzündet die Begierde zu vielen

xD Heldentugenden , ist bey Fürsten angenehm ,
bey den Gelehrten wehrt , von der Jugend ge ^

liebet , und von jedermann gelobet . Hat auch

im Kriegswesen einen grossen Nutzen , das

Abwesende als gegenwärtig fürzustellen . Ist

> also die Mahlerey eine schöne Kunst , welcheM r die



igo Discurs

die Gestalt aller sichtbarlich und auch unsichtbar

lichen Dinge fürstellet , und gleichsam eineSpra -

che ist , die alle Menschen ( die Blinden ausge¬

nommen ) verstehen .

Wegen der sichtbarlichen Abbildungen wird

das Gemäht ein lieblicher Betrug der Augen ge -

nennet , und ist der beste Mahler der beste und

redlichste Betrüger besagten fürnehmsten Sin¬

nes , des Gesichts . Sre ist ein zulässiger und löb¬

licher Betrug , abgesehen von der Gleichheit der

Natur ; Massen alle Künste ihre Herzwurzel

gleichsam in deren natürlichenWesen haben , von

welchen sie herstammen , und nachgehends , als

abgesonderte Zweige verpflanzet , und neues

Saft und Kräfte erlanget haben .

Also hat Zepris die Vogel betrogen , indem er

Weintrauben mit so natürlichen Farben gemah -

let , daß sie selbige herzu gelvcket , darvon zu

picken wie der Poet sagt :

Der Farben falber Herbst , bringt grün¬
lich braune Trauben ,

Das leichte Fedcrvolk muß mehr den
Pinsel glauben ,

Als eignem Augenschein , die Kunst ist
ohne Rüg ,

Indem sie hat gepflanzt den schönen
Sinn - Betrug .

-Die unsichtbaren Sachen , als da sind Tugen¬
den
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den und Laster , welche keine wesentliche Selbst ,
siändigkeit haben werden durch schicklicheGleich-
heil ausgebildet , und zwar aufzweyerley Wei¬
se . Gleichwie die Worte in ihrem eigentlichen ,
oder figurirten und verblümten Verstand ge¬
brauchet werden ; also sind auch der Bilder
zweyerley :

k. Wann ich eine Sache mahle , wie sie zu Ge¬
sicht kommet , als einen Menschen , eine Land -
schafft , eine Geschichte , rc .

ll > Wann dasGemähl einen heimlichenVer -
stand hat , und deswegen genennet wird ein
Sinnbild , das ist , ein solches Bild , das eine
verborgene und durch die Beyschrift ange -
deute Bedeutung vorstellet , wie hiervon in den
Gesprachspielen und zu Anfang der mathe¬
matischen und philosophischen Erquickstunden
ausführlichem Bericht zu ersehen .

Wie sich nun etliche Reden finden , die ihren
eigentlichen Wortverstand haben , und doch ,
( lenlu -msAoZico ) auf eine Vernennung oder
Gleichheit zugleich gezogen worden : Also ist zwi¬
schen beeden , die Bildkunst , iconolvßis . da
die Bilder alle menschliche Gestalt haben , mit in
den Gemählen und zugleich mit ihren Geberden
( welche gleichsam ihre Sprache ) ihrem beyha -
bendenThieren und anderenGeräthschaften , die
Tugenden und Laster , Traurigkeit , Frvlichkeit ,
Tag , Nacht , rc . abbilden : Wie gleichfalls aus
den alten Müntzen , Cäsars Ripa und andern in
den Gesprachspielen vermeldet worden . Also

. Mz hat



W

r8r DifturS M
hat A . Bosse auf sein hiervongesehtes Merk die A'

Etzkunst gebildet mit einer Tafel , oder Kupfer - Wk

platte , deutend auf den Krug , das Oelglas Mlli

und andere Geräthschast , so zu dieser Arbeit ge -

^ ^ er Adel soll von dem Alter seinen Na - M m
men haben , und deswegen mag die > >si «

Mahlerey mit Fug edel genennet werden . Die k>»

Heiden haben sie eine Erfindung der Götter

genennet , weil sie die Erde nach den Zahrszei - D , u

ten gestalten , und allerley grocesqu - ( von den

Grotten oder Ztaliänern also genennet ) Bil - ^
düngen in den unbeständigen Wolken weisem

kbjloltr . in ? rok . Icon . ^

Die Erfindung der nothwendigen Sachen find Ä g

älter als die Erfindungen , welche nur die Sinne c w ;

belustigen , wie die Musie das Gehör , der Bi - A !>̂

sam den Geruch , die Mahlerey das Gesicht , yG

Daß die Mahlerey sehr alt seye , ist nicht zu zwei -

feln , Massen Homerus , der älteste Poet geden -

ket , daß Minerva das Schlangenhaupt in ^

ihrem Schild gemahlt getragen , >. e . des¬

gleichen meldet er von Achillis Schild und ande¬

rer Helden .

Plinius meldet Üb . 7 . daß 675 - , die
Mäh -

hörig ist . m.
Bon dem Ursprung der edlen »
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